
Nr. 88, Juli 2016 

1 

 

 

AHF-Jahrestagung 2016 in Neustadt an der Weinstraße 
(Rheinland-Pfalz) 

 

»Wein und Bier – Bauten der Produktion,  
der Lagerung und des Handels« 

 

3. bis 6. Oktober 2016 
 

 
 

Hambach (Neustadt an der Weinstraße), Weinstraße 256, ehem. Gasthof „Zum Engel“. Anlage des 
frühen 17. Jh. mit Veränderungen des 18. und Erweiterungen des 19. Jh. Foto: Anja Schmid-Eng-
brodt 2016. 
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Editorial 
Esslingen, im Juli 2016 

 
Liebe Mitglieder, 
 
unter dem Titel "West- und mitteleuropäischer 
Hausbau im Wandel 1150 - 1350" fand im 
Oktober 2005 unsere Jahrestagung in Cluny 
statt. Damals ging es darum, anhand von Un-
tersuchungen zur Bebauungsstruktur, zu Bau-
tengruppen und auch Einzelbauten den Über-
gang vom romanischen zum gotischen Wohnbau 
in den verschiedenen regionalen Ausprägungen 
vorzustellen. Wichtiges Anliegen war uns dabei 
der internationale Austausch des jeweiligen ak-
tuellen Forschungsstandes, die Tagungsspra-
chen waren Französisch, Englisch und Deutsch. 
Spät, aber doch erscheint nun endlich das Jahr-
buch zu dieser Tagung. Die damalige Mehr-
sprachigkeit setzt sich in der Publikation fort. Die 
nach Ländern sortierten, 26 Aufsätze sind in der 
jeweils gehaltenen Sprache abgedruckt. Es war 
uns ungeachtet dessen ein Anliegen, die Bei-
träge durch Zusammenfassungen in den jeweils 
anderen beiden Sprachen und mit der Drei-
sprachigkeit sämtlicher Bildunterschriften gut 
rezipierbar zu gestalten. 
Die Vorstellung des Tagungsbandes wird am 8. 
September um 18:00 in Cluny im neuen Ratssaal 
(ehemalige Schule des Klosterparks) stattfinden. 
Vorher besteht die Möglichkeit der Besichtigung 
mehrerer romanischer Häuser. Es würde mich 
freuen, wenn das eine oder andere AHF-Mitglied 
eine Teilnahme an dieser Veranstaltung ein-
richten kann. Bitte nehmen Sie dann mit mir 
Kontakt auf. 
Der Vorstand des AHF bedankt sich sehr für die 
Geduld der Mitglieder, der Autoren und insbe-
sondere unserer französischen Freunde, die die 
Tagung mit uns gemeinsam vorbereitet und 
durchgeführt hatten, namentlich Pierre Garrigou 
Grandchamp und Jean Denis Salvèque. Der be-
sondere Dank des Vorstandes gilt außerdem Ul-
rich Klein, der die Redaktion des Jahrbuchs mit 
bekannter Sachkenntnis und Sorgfalt durch-
führte.  

Mit der Fertigstellung des Jahrbuchs Nr. 56 
stehen nun sämtliche Tagungsbände lückenlos 
bis zum Jahr 2011 zur Verfügung. Wir be-
kommen mit dem Jahrbuch zur Tagung in Cluny 
eine gute Bestandsaufnahme des For-
schungsstandes zum Profanbau zum Zeitpunkt 
der Tagung, teilweise mit späteren Nachträgen, 
die bis an die Gegenwart heranreichen. Im 
Rahmen des Tagungsprojekts in Nürnberg 2017 
wäre mit Blick auf den ältesten Hausbau an die 
im Band vorgestellten Ergebnisse anzuknüpfen 
und dort vor allem die Erkenntnisse der letzten 
zehn Jahre vorzustellen. 
 
Mit herzlichen Grüßen 

 
(Prof. Dr. Michael Goer) 
Vorsitzender 
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AHF-Tagungen 
 

AHF-Jahrestagung 2016 
in Neustadt an der Weinstraße (Rhein-
land-Pfalz) 

vom 3. bis 6. Oktober 2016 

»Wein und Bier – Bauten der Produk-
tion, der Lagerung und des Handels« 

 
Das Thema unserer diesjährigen Tagung widmet 
sich Gebäuden oder baulichen Anlagen, die mit 
der Herstellung, Lagerung und Distribution von 
Wein und Bier, aber auch anderer alkoholischer 
Getränke wie Branntwein und Likören in Bezie-
hung stehen. Neustadt an der Weinstraße bietet 
sich durch einen recht breiten historischen Bau-
bestand als Tagungsort an. Der im Unterschied 
zur übrigen, durch Kriege stark verwüsteten Pfalz 
vergleichsweise alte Hausbestand ist durch eine 
Denkmaltopographie sehr gut aufgearbeitet. Die 
Wahl des Tagungsortes bedeutet dabei weder 
eine Bevorzugung noch Wertung eines be-
stimmten alkoholischen Getränkes, sondern soll 
als Ausgangspunkt für eine anregende Tagung 
dienen, in der inhaltliche und sensorische Er-
kenntnisse gleichermaßen vermittelt werden.  
 
Anmeldung 
Die Tagung beginnt am Montag, 3. Oktober mit-
tags und endet am Donnerstag, 6. Oktober mit 
einem gemeinsamen Abendessen. Die Tagungs-
gebühren betragen 120 Euro für Mitglieder; 80 
Euro für Studierende oder Arbeitslose; 150 Euro 
für Nichtmitglieder; 70 Euro für Referenten. 
Inbegriffen sind: Tagungsunterlagen, Pausen-
kaffees, drei Mittagsverpflegungen, ein Abend-
essen, Busfahrt, Führungen. Für die Option 
Weinprobe inklusiv Quiche fallen zusätzliche 
Kosten in Höhe von 20 Euro an. 
 
Tagungsort 
Casimirianum (ehem. Universität, 1578) 
Ev. Stiftskirchengemeinde, Ludwigstraße 1 
67433 Neustadt an der Weinstraße 

Tagungsprogramm 
 
Montag 3. Oktober 
 
14:00 – 14:30 Uhr 
Begrüßung und Einführung durch den Vorsit-
zenden und die Landeskonservatorin von 
Rheinland-Pfalz, Frau Dr. Roswitha Kaiser 
 
Sektion: Bier 
 
14:30 – 15:00 Uhr 
Herbert May: Zur Technik des historischen 
Bierbrauens am Beispiel von zwei Brauereien 
des 18. und 19. Jahrhunderts im Fränkischen 
Freilandmuseum Bad Windsheim 
 
15:00 – 15:30 Uhr 
Fred Kaspar: Dielenhaus, Bürgerhaus und 
Brauhaus - Begriff, Funktion und Bautyp 
 
15:30 – 16:00 Uhr 
Katharina Martini: Das Brauwesen in Ingolstadt 
 
16:15 – 16:45 Kaffeepause 
 
17:00 – 17:30 
Jürgen Herzog: Bierbrauen in Torgau 
 
17:30 – 18:00 
Gabri van Tussenbroek: Amstelbier: Amster-
dam, seine Brauereien im 16. und 17. Jahrhun-
dert und die Wechselwirkung mit dem hollän-
dischen Umland 
 
18:00 – 18:30 
Bernd Adam: Niedersächsische Amtsbrauhäuser 
des 18. Jahrhunderts 
 
 
Dienstag, 4. Oktober 
 
8:30 – 09:00 Uhr 
Christian Kayser: Brauereibetrieb als Nach-
nutzung säkularisierter Klöster in Oberbayern 
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9:00 – 9:30 Uhr 
Thomas Eißing: Das Brau- und Brotbackhaus der 
Franckeschen Stiftungen in Halle 
 
9:30 – 10:00 Uhr 
Astrid Schneck: Technische Ausstattung von 
Brauereikellern – beispielhaft erläutert am Fel-
senkeller der Mahr’s Bräu Bamberg 
 
10.00 – 10.30 Kaffeepause 
 
Sektion: Wein 
 
10:30 – 11:00 Uhr 
Klaus Freckmann: Weinbau und Architektur - 
Lothringen im Vergleich mit dem Rheinland 
 
11:00 – 11:30 Uhr 
Heinz Pantli: Kulturlandschaft Weinbau Boden-
see 
 
11:30 – 12:00 Uhr 
Iris Engelmann / Olav Helbig: Gibt es einen Ge-
bäudetyp "Winzerhaus" in Sachsen? 
 
12:00 – 12:30 Uhr 
Oliver Fries: Die Niederösterreichische Keller-
gasse und ihre Presshäuser im Fokus der Bau-
forschung – Bemerkungen zur Geschichte und 
baulichen Entwicklung 
 
12:30 – 14:00 Uhr Mittagsimbiss im Casimiri-
anum  
 
14:00 – 14:30 Uhr 
Ulrich Knapp: Torkel (Keltern), Keller und Reb-
leutehäuser des Zisterzienserklosters Salem 
 
14:30 – 15:00 Uhr 
Ibon Telleria: The Basque press-farmhouse. The 
development of a constructive type 
 
15:15 Uhr Abfahrt zum Weinbauort Haardt 
 
16:00 – 18:00 Uhr 
Besichtigungen in Haardt in zwei Gruppen 

18:00 – 19:30 Weinproben im Ortsteil Haardt 
bei den Weingütern Müller-Catoir und Weeg-
müller (als Option separat zu buchen) 
 
 
Mittwoch, 5. Oktober 
 
Sektion: Branntwein 
 
8:30 – 9:00 Uhr 
Frank Högg: „Echter Nordhäuser“ – die Korn-
brennerei C.F. Wedekind im Altendorf 
 
9:00 – 9:30 Uhr 
Heinrich Stiewe: „Vor Blombergs grünen Mau-
ern…“. Die Dampfkornbrennerei Theopold in 
Blomberg/Lippe 
 
9:45 – 10:15 Kaffeepause 
 
Sektion: Neustadt 
 
10:30 – 11:00 Uhr 
Grußwort der Stadt Neustadt an der Wein-
straße 
 
11:00 – 11:30 Uhr 
Pirmin Spieß: „Das große Stadtsiegel – Neu-
stadt: Oberamt, Oberhof, Tochter- und Mut-
terstadt 
 
11:30 – 12:00 Uhr 
Michael Huyer: Die bauliche Entwicklung von 
Neustadt an der Weinstraße (Arbeitstitel) 
 
12:00 – 12:30 Uhr 
Stefan Ulrich: Farbigkeit im pfälzischen Fach-
werkbau  - ein Werkstattbericht 
 
12:45 – 13:45 Uhr Mittagsimbiss im Casimiri-
anum  
 
14:00 – 18:00 Uhr 
Hausbesichtigungen in Neustadt in Gruppen 
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19:00 – 20:00 Uhr 
Öffentlicher Abendvortrag im Casimirianum  
Prof. Dr. Werner Konold, Universität Freiburg: 
Kulturlandschaft Weinbau 
 
Im Anschluss Empfang der Stadt Neustadt an 
der Weinstraße 
 
 
Donnerstag, 6. Oktober 
 
8:30 – 9:45 Uhr 
Mitgliederversammlung des AHF im Casimiri-
anum (siehe separate Einladung) 
 
10:00 Uhr Abfahrt am Casimirianum: 
Tagesexkursion (Lunchpakete) in Dörfer der 
Region: Lachen-Speyersdorf, Rhodt unter Riet-
burg und Hambach einschl. Schloss Hambach 
(dort nur Außenbesichtigung) 
 
ab 18:30/19:00 Uhr Tagungausklang mit 
Abendessen im „Alten Kastanienhof“ in Rhodt 
unter Rietburg (im Tagungspreis enthalten) 
 
(Stand: 25.7.2016) 
 

 

AHF-Nachrichten 
 

Einladung zur Mitgliederversammlung 
des AHF am 6.10.2016 in Neustadt an 
der Weinstraße (Rheinland-Pfalz) 
 
Liebe Mitglieder, 
zur ordentlichen Mitgliederversammlung 2016 
des Arbeitskreises für Hausforschung e.V.  (AHF) 
lade ich sehr herzlich ein auf  
Donnerstag, den 6. Oktober 2016 um 8:30 Uhr 
nach Neustadt an der Weinstraße  
in das Casimirianum der ev. Stiftskirchenge-
meinde (Ludwigstraße 1, 67433 Neustadt an der 
Weinstraße). 
 
 
 

Tagesordnung 
 

1. Bericht des Vorsitzenden 
2. Bericht des Geschäftsführers 
3. Bericht der Kassenprüfer 
4. Entlastung des Vorstandes 
5. Geplante Veröffentlichungen 
6. Kommende Jahrestagungen 
7. Verschiedenes 

 
Mit herzlichen Grüßen 

 
(Prof. Dr. Michael Goer) 
Vorsitzender 
 
 

AHF-Regionalgruppen 

Tagung der AHF-Regionalgruppe Alpen 
mit dem Arbeitskreis Hausforschung 
Südtirol am 21.-22. Oktober 2016 in Le 
Prese (Graubünden, Schweiz) 
 
Am 21. bis 22. Oktober 2016 findet eine weitere 
Tagung der Regionalgruppe Alpen des AHF zu-
sammen mit dem Arbeitskreis Hausforschung 
Südtirol statt. Für den Freitag sind ein Po-
diumsgespräch und Referate vorgesehen, am 
Samstag werden Exkursionen angeboten. 
 
Tagungsthema: 
Klima und Klimawandel – Einfluss, Nutzen und 
Schaden im historischen ländlichen Bauen, Woh-
nen und in der Vorratshaltung. 
Makro- und Mikroklima - Schützen und Nützen. 
Strategien und Baumassnahmen zum Schutz vor 
Witterung und Klimawandel - Nützen mikro-
klimatischer Gegebenheiten 
 
Tagungsort ist das Hotel La Perla in Le Prese 
(südlich von Poschivao, Kanton Graubünden) 
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Zum Thema:  
Die Klima-Hausbau-Frage soll im Rahmen einer 
Podiums-Gesprächsrunde mit kurzen State-
ments und anschlieβender Diskussion erörtert 
werden. Am Podiumsgespräch nehmen unter 
der Leitung von Ariane Weidlich (Murnau) teil: 
Prof. emer. Georges Descoeudres (Zürich), Prof. 
Dr. Christian Rohr (Bern), Dr. Ing. Thomas Eiβing 
(Bamberg), Dr. Daniel Glauser (Sainte-Croix). 
 
Folgende Fragen sollen erörtert werden: 
1. Lässt sich an Baumassnahmen erkennen, ob 
dabei direkte Zusammenhänge zu Klimaänder-
ungen bestehen? (Mantelmauer, Isolation, Täfe-
lungen, Wandholzstärken, Heizung, Wüstlegung 
von Bauten oder Nutzflächen) 
2. Befundlage und Interpretation? Wie können 
so unterschiedliche Einflussfaktoren wie Klima, 
Mode, Baustoff-Ressourcenlage, wirtschaftlich/ 
politisches Umfeld, Brandschutz(vorschriften) 
am konkreten Bau gegeneinander abgegrenzt 
werden? 
3. Nützen von mikroklimatischen Gegebenhei-
ten: z.B. luftgekühlte Kaltkeller, Nachreifen von 
Getreide im Speicher mit Steinplattendach, 
Lüftungssysteme von Weinkellern, Kühlung mit 
Eis oder Schnee in einer Nevera, etc., Kon-
servierung von Kastanien in speziellen Bauten). 
Schadensbilder. 
 
Anreise von Norden: 
Bahn: via Chur mit SBB, dann mit der Rhätischen 
Bahn über die Albula-UNESCO-Strecke Richtung 
St. Moritz bis Samedan, dort umsteigen und 
über den Berninapass bis Poschiavo bzw. Le 
Prese (Haltestelle vor dem Hotel La Perla) 
Auto: via Chur - Tiefencastel - dann via Albula- 
oder Julierpass bis Pontresina, dann über den 
Berninapass nach Poschiavo bzw. Le Prese. 
 
Anreise von Süden: 
Bahn: Via Milano - Sondrio - Tirano, umsteigen 
auf Rhätische Bahn bis Le Prese oder Poschiavo 
Auto: Bozen - Meran - Stilfserjoch - Tirano - Le 
Prese oder via Brescia - Bergamo - Sondrio - 
Tirano 

Übernachtung 
Individuell in Hotels oder Pensionen von le Prese 
und Poschiavo oder anderswo. Die Hotels La 
Perla und Albrici/Posta sind als Swiss Historic 
Hotels ausgezeichnet. 
Hotels in Le Prese: Hotel La Perla (Tagungsstätte, 
Spezialpreis, www.hotel-le-prese.com ), weitere 
Hotels in Le Prese: Raselli Albergo Sport, Hotel 
Posta, La Romantica, Albergo Lardi, Pensione 
Solaria. Hotels in Poschiavo: Hotel Albrici e 
Posta, Albergo Croce Bianca 
Die Gästekarte der Partnerhotels Valposchiavo 
http://www.valposchiavo.ch/angebote-
unterkuenfte/valposchiavo-all-inclusive-guest-
card-hotels.html ermöglicht die Gratis-Nutzung 
der Bernina-Bahn (ausgenommen Bernina-Ex-
press) und der Postautos.  
 
Anmeldung so bald als möglich, spätestens bis 
31. August 2016. 
 
Kosten: CHF 120.- EUR 110.-, inbegriffen: 
Tagungsbeitrag, Kaffee, 2 x Mittagslunch, ge-
meinsames Abendessen, Führungen 
 
Anmeldung: Talon herunterladen  
https://www.zg.ch/behoerden/weitere-
organisationen/bauernhausforschung/service  
http://www.arbeitskreisfuerhausforschung.de/
NeuerOrdner/Alpen.html  
 
Oder Anmeldeformular anfordern bei: 
Schweizerische Bauernhausforschung 
Dr. Benno Furrer 
Hofstrasse 15, CH-6300 Zug 
E-Mail: benno.furrer@zg.ch  
 
Tagungsprogramm 
 
Freitag, 21. Oktober 2016 
10:00 Uhr Begrüßung 
 
10:15 – 11:40 Uhr Podium 
Diskussion: Georges Descoeudres, Christian 
Rohr, Thomas Eiβing, Daniel Glauser 
11:40 – 12:00 Uhr Diskussion Plenum 

http://www.hotel-le-prese.com/
http://www.valposchiavo.ch/angebote-unterkuenfte/valposchiavo-all-inclusive-guest-card-hotels.html
http://www.valposchiavo.ch/angebote-unterkuenfte/valposchiavo-all-inclusive-guest-card-hotels.html
http://www.valposchiavo.ch/angebote-unterkuenfte/valposchiavo-all-inclusive-guest-card-hotels.html
https://www.zg.ch/behoerden/weitere-organisationen/bauernhausforschung/service
https://www.zg.ch/behoerden/weitere-organisationen/bauernhausforschung/service
http://www.arbeitskreisfuerhausforschung.de/NeuerOrdner/Alpen.html
http://www.arbeitskreisfuerhausforschung.de/NeuerOrdner/Alpen.html
mailto:benno.furrer@zg.ch
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12:00 – 12:30 Uhr 
Urbano Beti: Tipologie edifizie rurali del comune 
di Poschiavo  
 
12:30 – 13:45 Uhr Mittagspause 
 
14:00 – 14:20 Uhr  
Flavio Zappa: Aria, acqua e neve per la con-
servazione delle derrate alimentari/Luft, Wasser 
und Schnee für die Aufbewahrung von Lebens-
mitteln 
 
14:30 – 14:50 Uhr  
Yolanda Alther: Kragkuppelbauten, Brusio 
 
15:00 – 15:20 Uhr  
Robert Kruker: Trocknen und Dörren an Luft und 
Sonne: Methoden und Hilfsmittel, ihre räum-
liche und zeitliche Zuordnung 
 
15:30 – 15:50 Uhr  
Martin Laimer: Gratticci und Ballatoi: Ländliche 
Architekturelemente an den Dimore Rurali Judi-
kariens und des Nonsberges 
 
16:00 – 16:30 Uhr Kaffeepause 
 
16:30 – 16:50 Uhr 
Heidrun Schroffenegger; Hildegard Thurner: 
Tiefer Keller, Ansetz, Torgglkeller – Über-
legungen zur Architektur der Weinkeller in der 
Umgebung von Bozen 
 
17:00 – 17:20 Uhr 
Karl Auβerhofer: Die historischen Weinkeller im 
Überetsch. Ein Überblick über zwei Jahrtau-
sende Kellerarchitektur in Südtirol 
 
17:30 – 17:50 Uhr  
Daniel Glauser: Fluctuations climatiques et tra-
vaux de transformation. Revelés par les dates de 
construction (Canton Neuchâtel) 
 
18:00 – 18:15 Uhr Schlussdiskussion 
19:30 Uhr Abendessen 

 
Samstag, 22. Oktober 2016 
 
8:30 Uhr Exkursion in zwei Gruppen ab Le Prese 
Gruppe 1: Fahrt mit der Rhätischen Bahn (RhB) 
Gruppe 2: Fahrt mit dem Bus 
 
12:15 – 13:45 Uhr  
Mittagsessen im Hotel Albrici & Posta 
 
16:15 Uhr Ende der Tagung 
 
 

Personalia 
 

Thomas Naumann – Gründer und Leiter 
des Odenwälder Freilandmuseums – 
verabschiedet sich in den Ruhestand 
 
Seit über 120 Jahren sind Freilichtmuseen in 
Europa, in einigen Fällen auch darüber hinaus, 
etabliert. Nicht ausschließlich, aber eben auch 
für Museen dieser Art gilt die Wahrheit, dass 
Institutionen und Personen mit der Zeit 
miteinander verschmelzen, in manchen Fällen 
soweit, dass Person und Institution gegenseitig 
zum Synonym werden. Egal ob man das Phä-
nomen der Personalisierung einer Institution 
(oder der Institutionalisierung einer Person?) 
ablehnen, billigend akzeptieren oder als iden-
titätsstiftenden Prozess gutheißen mag, das Fak-
tum als solches ist kaum zu leugnen oder zu 
übersehen, auch nicht mit Blick auf Freilicht-
museen.  
Ganz sicher ist dies bezüglich eines kleinen, aber 
als besonders qualitätvoll einzustufenden süd-
deutschen Freilichtmuseums und seines Grün-
ders zu sagen, nämlich des Odenwälder Frei-
landmuseums in Walldürn-Gottersdorf und des-
sen langjährigen Leiters, Thomas Naumann, der 
die Geschicke dieses Museums von Anfang an, 
d.h. seit 1983, geleitet hat. In diesem Jahr geht 
somit eine 33 Jahre währende Ära zu Ende, die 
einen Rückblick lohnt und verdient hat.  
1950 geboren, studierte Thomas Naumann von  
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Thomas Naumann 
 
1973 bis 1982 in Freiburg Volkskunde, Germa-
nistik, Geschichte und wissenschaftliche Politik. 
Im Anschluss daran begann er, zunächst als wis-
senschaftlicher Mitarbeiter der „Museums-
straße Odenwälder Bauernhaus“, mit der Kon-
zeption und dem Aufbau des Odenwälder Frei-
landmuseums, eine Aufgabe, die sein Lebens-
werk werden sollte. 
Naumann übernahm daneben aber auch 
weitere Aufgaben: So wurde er 1986 Vorsit-
zender des Verbandes der Odenwälder Museen 
und Sammlungen, des einzigen regionalen Mu-
seumsverbandes in Baden-Württemberg. 1987 
bis 2005 wirkte er als Beirat im Arbeitskreis 
Heimatpflege/Regierungsbezirk Karlsruhe mit, 
1988 bis 2003 als Beirat im Museumsverband 
Baden-Württemberg. Seit 1995 ist er auch eh-
renamtlicher Leiter des Stadt- und Wallfahrts-
museums Walldürn. 
Als Leiter des Odenwälder Freilandmuseums 
war Thomas Naumann konsequenter Verfechter 

eines konzeptionellen Ansatzes, der neben den 
bauhistorischen Aspekten der in das Freiland-
museum umgesetzten Gebäude auch die Le-
bensverhältnisse der Menschen, die in den 
Gebäuden gelebt und gearbeitet haben, in den 
Fokus der Präsentation rückt. Dem Leitgedan-
ken, dass in einem demokratisch verfassten Ge-
meinwesen wie der Bundesrepublik Deutsch-
land die Biografien der „einfachen Leute“ frühe-
rer Zeiten genauso „museumswürdig“ sein müs-
sen wie die der gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Eliten, die in vielen „konventio-
nellen“ Museen und Landesausstellungen viel zu 
oft glorifiziert werden, hat Naumann mit seinem 
Lebenswerk auf eindrucksvolle Weise Bahn ver-
schafft. Kollegen aus anderen Freilichtmuseen 
hat immer wieder sein Standpunkt beeindruckt, 
wonach „uns die Gründerväter der früheren 
Freilichtmuseen für verrückt erklärt hätten, 
wenn sie erlebt und wahrgenommen hätten, 
welche 'Bruchbuden' wir für viel Geld ins 
Freilandmuseum umgesetzt haben“.  
Diese „Bruchbuden“ sind inzwischen aufgrund 
ihrer Eigenschaft als authentische, außerhalb 
von Freilichtmuseen selten gewordene Zeugnis-
se des Lebens von Menschen, die einst einen 
signifikanten Anteil an der Gesamtbevölkerung 
hatten, zu Museumsgebäuden von unschätzba-
rem Wert geworden, eine Entwicklung, die vor 
30 und mehr Jahren alles andere als selbstver-
ständlich gewesen ist. So war das Taglöhnerhaus 
aus Walldürn, das heute eine der herausragen-
den Attraktionen des Odenwälder Freilandmu-
seums ist, eines der ersten Gebäude dieser Art 
in deutschen Freilichtmuseen. Es war zugleich 
aber auch ein Projekt, für das es in der „heißen 
Phase“ vor Ort nicht nur Verständnis und Zustim-
mung gegeben hat! 
Aber auch die Musealisierung des großbäuer-
lichen Hofs Schüssler und die Erforschung und 
Präsentation verschiedener Nutzungsphasen im 
Laufe der Jahrzehnte und Jahrhunderte geht auf 
Naumanns Konzeption zurück, ebenso die der 
übrigen 15 umgesetzten Gebäude des Odenwäl-
der Freilandmuseums. In Fachkreisen vielbeach-
teter „Coup“ des Kapitäns und Lotsen in einem, 
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der nun nach 33 Dienstjahren von Bord gehen 
und seinen wohlverdienten Ruhestand antreten 
wird, ist das Haus „Bär“, welches das Freiland-
museum als in-situ-Gebäude seit einigen Jahren 
um eine weitere thematische Facette bereichert: 
die 1950er Jahre. Von Anfang an hat das 
Odenwälder Freilandmuseum unter dem Primat 
der knappen, mitunter auch leeren Kassen 
arbeiten müssen, zwischenzeitlich ist es sogar in 
existenzielle Not geraten, nur wegen des 
fehlenden Geldes. Für Kenner der zeitgleichen 
und durchaus wegweisenden Ambitionen der 
größeren Freilichtmuseen, die sich derzeit der 
Nachkriegsgeschichte widmen kaum vorstellbar, 
dass es auch „ohne Geld“ möglich ist, adäquat 
ein thematisches Feld zu bestellen, für das 
finanziell bestens ausgestattete Museen tief in 
ihre üppigen Budgets greifen. Mit wissenschaft-
lich fundierter Methodik, Akribie und detail-
verliebtem Bemühen um größtmögliche Authen-
tizität hat Naumann mit der Präsentation dieses 
Gebäudes eine Lebenswelt wieder aufleben 
lassen, mit der es gelingt, die Besucher zu bilden 
und zugleich emotional anzusprechen und zu 
begeistern. Sei es die Terrasse, die Küchenein-
richtung, der Nierentisch, die originalen Zeit-
schriften dieser Zeit oder der lebensgroße 
“Elvis“ an der Wand, diese Inszenierung weckt 
Erinnerungen oder Interesse, je nach Jahrgang 
und Biografie der Besucher. Unberührt bleiben 
wird beim Besuch dieses Hauses wohl niemand. 
Konzeptionelles Neuland hat Naumann aber 
auch mit dem erst vor wenigen Monaten er-
öffneten Haus aus Bofsheim betreten: Hier wird 
ein archäologischer Grabungsbefund, der Ein-
blicke in die Vorgeschichte des Gebäudes und 
seines Umfeldes gewährt, in die Präsentation 
einbezogen. 
Thomas Naumann hat in all den Jahren in Got-
tersdorf auch über „sein“ Museum hinaus ge-
wirkt, in ganz besonderer Weise von 2003 bis 
2014. In dieser Zeit hat er als Sprecher der 
Arbeitsgemeinschaft der sieben regionalen Frei-
lichtmuseen in Baden-Württemberg („Sieben im 
Süden“) die Interessen dieser Museen vertreten 
und artikuliert. Eine besondere Ehre wurde ihm 

1998 zuteil, als ihm die Mitgliedschaft im Ver-
band Europäischer Freilichtmuseen angetragen 
wurde, eine Organisation, der man nicht eigen-
initiativ beitreten kann, sondern zu der gerufen 
wird, wer aus dem Olymp des europäischen Frei-
lichtmuseumswesens als würdig erachtet wird. 
Für die Leitung des Odenwälder Freilandmu-
seums hat Thomas Naumann in Margareta Sauer 
eine Nachfolgerin, die alle erforderlichen Quali-
fikationen und das Verständnis dafür mitbringt, 
das Begonnene in bester Weise fortzusetzen. Ihr 
sei alles Gute dafür gewünscht, das Lebenswerk 
Naumanns zu bewahren aber das Odenwälder 
Freilandmuseum auch mit eigener Handschrift 
gestaltend weiterzuentwickeln! 
Dem Ruheständler gilt der Wunsch, künftig Zeit 
für Privates zu finden, den Bezug zu seinem 
früherem Wirken aber nicht zu verlieren. 

Herbert May, Bad Windsheim 
Michael Happe, Schwäbisch Hall-Wackershofen 

 
 

Nachrufe 

 

Stefan Baumeier (1940 – 2016) 

Am 8. April verstarb völlig unerwartet Stefan 
Baumeier an den Folgen eines Herzinfarktes in 
Detmold; ins Krankenhaus war er noch selbst 
gefahren. Der Computer lief noch, so dass er bei 
seiner Rückkehr gleich hätte weiter arbeiten 
können, ein weiterer Möbelkatalog stand auf der 
Agenda. 
Als langjähriger Direktor des Westfälischen Frei-
lichtmuseums Detmold hat er in der Museums-
landschaft über Deutschland hinaus Maßstäbe 
gesetzt; als Geschäftsführer war er dem AHF ver-
bunden, dessen Jahrbücher in Griffhöhe hinter 
seinem Schreibtisch standen.  
Geboren am 31. Oktober 1940, wuchs er in Mün-
ster auf und blieb der Stadt, die als eine der 
ersten deutschen Städte bombardiert wurde, 
zeitlebens verbunden. Das Studium der Volks-
kunde schloss er 1970 bei Bruno Schier in Mün-
ster mit einer Dissertation über „Das Bürgerhaus 
in Warendorf“ ab. Zuvor hatte ihn allerdings ein 
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Auslandssemester nach Wien geführt. Von sei-
ner dortigen Studentenbude berichtete er noch 
als Museumsdirektor, dass sie tapetenartig ge-
strichen, aber nicht tapeziert gewesen sei, in 
Westfalen gab es das schon lange nicht mehr. 
Der Kunstgeschichte stand er mit Skepsis ge-
genüber, nachdem auf einer Exkursion zwar ro-
manische westfälische Pfarrkirchen entlang des 
Hellwegs besichtigt, aber die daneben stehen-
den Fachwerkbauten völlig ignoriert wurden.  
Seit 1965 war Stefan Baumeier Mitglied des AHF, 
sein Doktorvater Schier war damals Ehrenvorsit-
zender geworden und Josef Schepers, der sein 
erster und einziger Chef werden sollte, Ehren-
mitglied des Vorstands, später 2. schließlich 1. 
Vorsitzender. Zur Tagung konnte er erstmals 
1969 reisen, sie fand in Detmold statt. Unmit-
telbar nach seiner Promotion holte ihn Josef 
Schepers 1970 an das Freilichtmuseum Detmold, 
das kurz vor der Eröffnung stand. Ab 1971 wohn-
te er mit seiner Familie in Detmold, nach einer 
Zwischenstation in Paderborn wegen des Refe-
rendariats seiner Frau Barbara. Nun intensivierte 
sich auch seine Mitwirkung im AHF. Vom Kassen-
prüfer (1972) führte ihn der Weg zum Geschäfts-
führer (1973), wo er neben Josef Schepers die 
Geschicke des Vereins maßgeblich mitbestim-
men konnte. Bereits 1972 war die Umbenen-
nung des AHF von „Arbeitskreis für deutsche 
Hausforschung“ in „Arbeitskreis für Hausfor-
schung“ beschlossen worden, um der Interna-
tionalität Ausdruck zu verleihen. Die Protokolle 
sagen über die Idee dazu wenig, doch ist sie von 
Stefan Baumeier und Joachim Hähnel ausgegan-
gen, die sich auch für eine zusätzliche Schriften-
reihe „Beiträge zur Hausforschung“ einsetzten.  
1976 wurde Josef Schepers in den Ruhestand 
verabschiedet und Stefan Baumeier konnte sei-
ne Nachfolge als Direktor des Westfälischen Frei-
lichtmuseums antreten. Kontinuität und Wandel 
prägten seine 35-jährige Arbeit im Freilichtmu-
seum, das hervorragende Verhältnis zwischen 
Gründungsdirektor und Nachfolger blieb bis zum 
Tode von Schepers 1989 gewahrt, obwohl das 
Museum sein Gesicht wandelte. Nicht mehr 
„Haustypen“ bestimmten den Wiederaufbau der 

weit mehr als 100 bereits eingelagerten Gebäu-
de, sondern Zeitschichten, die durch das einzel-
ne Haus ebenso wie die gesamte Baugruppe 
bestimmt wurden. Sah die Rekonstruktion von 
Haustypen (nur) den jeweils angenommenen Ur-
zustand eines Hauses vor, so konnten nun auch 
spätere, aber historisch bedeutsame Umbauten 
und Erweiterungen präsentiert werden. Das Bild 
der Häuser wurde dadurch scheinbar unklarer, 
tatsächlich aber der vergangenen Realität näher-
kommend. Das Freilichtmuseum verstand sich 
nicht mehr als eine Ansammlung von Einzel-
häusern, sondern als volkskundliche Einrich-
tung, die das Haus und das Leben der Menschen 
im Haus erforschen und zeigen wollte.  
Geschäftsführer des AHF blieb Stefan Baumeier 
bis 1979, assistiert von Charlotte Richter, Verwal-
tungsleiterin am Freilichtmuseum Detmold. In 
diesem Jahr gab er den Vorstandsposten auf, um 
sich ganz dem Aufbau des Freilichtmuseums 
widmen zu können, dessen Qualität angesichts 
einer vierspurigen Straßenplanung (Südumge-
hung Detmold) mehr als gefährdet war und des-
sen Aufbau nach umfassenderen neuen For-
schungsmethoden mehr Zeit beanspruchte als 
die frühere Rekonstruktion von Haustypen.  
Obwohl nicht mehr im Vorstand, unterstützte 
Baumeier die Marburger Tagung des AHF (1981) 
durch intensive Beratung und bewirkte mit sei-
nen Vorschlägen auch eine deutliche Verjüngung 
des Publikums, insbesondere der Referenten, 
was sich in den Folgejahren noch stärker auswir-
ken sollte. Die Hoffnung, Stefan Baumeier 1982 
als Vorsitzenden in den Vorstand zurückzuholen, 
erfüllte sich aber nicht, da er sich weiterhin 
intensiv und ausschließlich dem Freilichtmu-
seum widmen wollte. Das Bild dieser Museums-
gattung änderte sich tatsächlich erheblich in 
diesen Jahren. Mit dem „Paderborner Dorf“ im 
Zustand der Zeit um 1900 entstand die größte 
Baugruppe eines europäischen Freilichtmu-
seums, allein in den Jahren zwischen 1978 und 
1985 erhöhte sich die Zahl der in Detmold wie-
deraufgebauten Häuser von 50 auf 80. Auch 
Kleinbauten wie Wegekapelle, Dorfschule und 
Spritzenhaus sowie technische Bauten wie 
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Wind- und Wassermühlen, Schmiede und Töp-
ferei ergänzten das Programm. Mitte der 1980er 
Jahre trat die Landschaftsökologie hinzu, die sich 
in historischen Tierrassen – am auffälligsten sind 
bis heute die Hühnervölker –, Obstbäumen und 
Hofgärten äußerte und das Museumsgelände als 
historische Kulturlandschaft auffasste. Um den 
Anspruch als Landesmuseum für Volkskunde zu 
unterstreichen, wurde eine Scheune als Ausstel-
lungsgebäude eingerichtet. Ein eigenes (moder-
nes) Eingangs- und Ausstellungsgebäude hin-
gegen, um das Stefan Baumeier immer gekämpft 
hatte, blieb ihm verwehrt - diese Kröte war zu 
schlucken, nachdem die vierspurige Schnellstra-
ße direkt am Museum vorbei verhindert worden 
war.  
Stefan Baumeier war ein Manager und als sol-
cher ein Naturtalent. Wie kritisch man gegen-
über Aussagen von Gesprächspartnern, insbe-
sondere aus Politik und öffentlichem Leben, ge-
genüberstehen musste, durften seine Mitarbei-
ter lernen, denn bei Besprechungen gab er im-
mer wieder Hinweise, ja kommentierte Telefo-
nate, Entscheidungen und Vereinbarungen. Das 
Weserrenaissance-Museum Schloss Brake wäre 
wahrscheinlich in den ersten drei Monaten auf 
Grund gelaufen, wenn der Verf. diese nach-
haltige „Schulung“ bei Stefan Baumeier nicht er-
lebt hätte. 
Als Wissenschaftler dirigierte er insbesondere 
die Schriften des Freilichtmuseums Detmold. 
Das Museum veröffentlichte keine Zeile, die er 
nicht gelesen und intensiv diskutiert hatte - und 
unter seiner Leitung erschienen zahlreiche weg-
weisende Publikationen zur Volkskunde sowie 
zur Sachkultur- und Hausforschung. Mit seinen 
Mitarbeitern schrieb er 1982 einen ersten Mu-
seumsführer, der bald über 100.000-mal ver-
kauft wurde, mit dem als Fotograf wirkenden 
Freund und LWL-Mitarbeiter Bertold Socha pub-
lizierte er 1988 einen wundervollen Bildband 
zum Museum, mehrere Schriftenreihen nahmen 
ihren Ausgang in den 1980er und 1990er Jahren. 
Zu seinem 60. Geburtstag im Jahre 2000 wurde 
er von Kollegen und Weggefährten mit einer 
Festschrift geehrt. Für eigene Bestandskataloge  

 
Stefan Baumeier (1940 – 2016) 
Foto: LWL, Berthold Socha 
 
nahm sich Stefan Baumeier erst nach der Pensio-
nierung Zeit – erwähnt sei hier nur sein letztes 
Werk „Beschlagene Kisten. Die ältesten Truhen 
Westfalens“ (2012). 
Vielfältige neue Ideen und Ansätze im Freilicht-
museum bleiben mit seinem Namen verbunden: 
Die neuen Baugruppen zum Sauer- und Sieger-
land sollten  erstmals einen Zustand der 1920er 
und 1950er Jahre repräsentieren. Dazu gehörte 
auch der Abbau einer Tankstelle aus den 1930er 
Jahren (1985), erstmals im europäischen Frei-
lichtmuseumswesen, sowie einer gewerblichen 
Schnapsbrennerei mit einer der ältesten in 
Deutschland erhaltenen Dampfmaschinen. Das 
dendrochronologische Programm des Freilicht-
museums veränderte ab 1980 die Hausfor-
schung in Westfalen, Niedersachsen und Hessen 
direkt, in Franken mittelbar. Städtische Haus-
bauten ließen sich aber, von einigen kleinstädti-
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schen Bauten abgesehen, im Museum nicht un-
terbringen, doch für die Forschung in Städten 
wie Detmold, Höxter und Minden konnte Bau-
meier wichtige Impulse geben. Bereits seit den 
frühen 1980er Jahren wurde die Ganzteiltrans-
lozierung nach niederländischem Vorbild weiter-
entwickelt, dabei auch die von Steinbauten. Die 
professionelle Restaurierung von Wandfassun-
gen, Tapeten, Türen und Möbeln wurde für die 
Museumslandschaft gleichfalls beispielgebend.  
Seit Mitte der 1980er Jahre engagierte sich Ste-
fan Baumeier auch um die Ausbildung von Fach-
schülern für Baudenkmalpflege und Studenten, 
die meist in Blockseminaren den Betrieb im Frei-
lichtmuseum und die wissenschaftlichen Frage-
stellungen kennenlernen konnten. 1998 wür-
digte die Universität Münster seine langjährige 
Lehrtätigkeit mit einer Honorarprofessur. 
Mit dem Tod von Stefan Baumeier verliert 
Westfalen eine herausragende Forscherpersön-
lichkeit und die Freilichtmuseumslandschaft ei-
nen ihrer erfolgreichsten Museumsleiter der 
letzten Jahrzehnte. Der Arbeitskreis für Haus-
forschung verliert einen langjährigen Weg-
gefährten und Freund. Wir trauern mit seiner 
Familie. 

G. Ulrich Großmann, Nürnberg 
 
 

Hans-Günther  Griep (1923 – 2016) 

Die beeindruckende 59-jährige AHF-Mitglied-
schaft Hans-Günther Grieps begann mit der sieb-
ten Jahrestagung des Vereins in Goslar im Jahre 
1957. Zu dieser Zeit hatte Bruno Schier den Vor-
sitz des Vereins inne, der noch den Namen „Ar-
beitskreis für deutsche Hausforschung“ trug. Für 
genau diese Tagung ist ein lebhafter Diskurs zwi-
schen Gerhard Eitzen und Hans-Günther Griep 
überliefert, der sich um Grieps damalige These 
von der Entwicklung vom Einhaus zum Gehöft 
entspann. Verschreckt hat ihn diese Kontroverse 
nicht, er blieb dem AHF treu. Bis in die 1990er 
Jahre hinein finden sich in den AHF-Tagungs-
bänden zahlreiche illustrierende Freihandzeich-
nungen, die Griep während der Jahrestagungen 

anfertigte. Seinen Zeichenstift hatte er immer 
dabei! Sein linearer, reduzierter Zeichenstil hob 
sich von dem Karl Bedals deutlich ab, dessen 
Illustrationen ebenfalls die Tagungsbände zier-
ten. Griep verzichtete auf das Signieren mit sei-
nem Namen, er fügte stattdessen ein eigenes 
„Steinmetzzeichen“ ein.  
Hans-Günther Griep hatte sich mit seinem breit-
gefächerten Interesse und seiner Leidenschaft 
für das traditionelle Handwerk nahezu univer-
selle Kenntnisse erworben. Seine handwerkliche 
Ausbildung umfasste eine Maurerlehre; hinzu 
kamen Fähigkeiten im Zimmermannshandwerk 
sowie in der Handweberei und Färberei, denen 
er sich 1947 während eines neunmonatigen  
Schwedenaufenthaltes gewidmet hatte. Bereits 
vor dem Krieg hatte Griep sein Studium in 
Hildesheim als Bauingenieur und Architekt be-
endet. Nach Kriegsende begann er seine Tätig-
keit in der Bauverwaltung der Stadt Goslar, die 
er bis zu seiner Pensionierung ausführte. Auch 
mit archäologischen Grabungen in der Goslarer 
Altstadt war er intensiv befasst. 
Was Hans-Günther Griep sah, wurde von ihm 
erforscht und dokumentiert. Seit Mitte der 
1960er Jahre waren die Urlaube vor allem mit 
der Inventarisation von Dörfern, ihrer Struktur 
und deren historischem Baubestand verplant.  
Griep gehörte seinerzeit der Fachgruppe Dorf-
inventarisation im Deutschen Heimatbund an, 
die 1959 von Justinus Bendermacher mit dem 
Ziel der „Stärkung des Kultur- und Denkmalbe-
wusstseins für das historische volkstümliche 
Bauen“ ins Leben gerufen wurde und bis 1980 
weit über 100 Dorfinventarisationen durchführ-
te. Deren Schwerpunkte lagen in Westfalen und 
dem Rheinland.  Die Reihe der von Griep erfass-
ten 30 Dörfer umfasste die vier Rundlingsdörfer 
Güstritz, Dolgow, Klennow und Neritz im 
Wendland (1965). In Westfalen-Lippe inven-
tarisierte Griep die Dörfer Schlüsselburg (Kreis 
Minden-Lübbecke), Hopsten  und Gimbte (Kreis 
Steinfurt), Herste und Dringenberg (Kreis Höx-
ter) sowie Hundesossen und Lenne (Hochsauer-
landkreis) und Milchenbach (Kreis Olpe). Auch 
im Rheinland war  Griep  an  den  Inventarisatio- 
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Lederhaus in Gent. Freihandzeichnung von Hans-
Günther Griep, entstanden während der AHF-
Tagung in Blankenberge, Belgien, 1993 
 
nen beteiligt, dazu zählte die Erfassung des 
Weinbaudorfes Nackenheim (Landkreis Mainz- 
Bingen, 1978). Zahlreiche dieser Inventarisatio-
nen begleitete seine Lebenspartnerin und Foto-
grafenmeisterin Jutta Görke mit der Kamera und 
sorgte für ein bedeutendes Fotoarchiv zu länd-
lichen Bauten. Als Hausforscher, der nie mit dem 
PKW fuhr, erschlossen sich Griep viele bauliche 
Details und versteckte Winkel. 

Die besondere Liebe für seine Heimatstadt Gos-
lar und den Harz schlug sich in zahlreichen Pub-
likationen zum historischen Bauwesen dieser Re-
gion nieder. Von den allein nur etwa 350 grö-
ßeren Publikationen sind vor allem die von ihm 
verfassten Bände der Reihe „Das Deutsche 
Bürgerhaus“ aus dem Wasmuth-Verlag erwäh-
nenswert. 1959 eröffnete Griep die Reihe mit 
der Publikation „Das Bürgerhaus in Goslar“, dem 
1974 als Band 19 „Das Bürgerhaus der Ober-
harzer Bergstädte“ folgte. Zu den weiteren nen-
nenswerten Monographien zählen „Das Bauern-
haus im ostfälischen Sprachgebiet“ (1965) und 
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aus jüngerer Zeit  „Goslar – Entwicklung der 
Stadt und deren Wasserwirtschaft“ (2005) und 
„Das Bürgerhaus der baltischen Städte“ (2009). 
Hans-Günther Griep hatte zudem auffallend früh 
sein Augenmerk auf die Verwendung histori-
scher Baumaterialien und deren handwerklicher 
Verarbeitung gelenkt und dazu mehrfach publi-
ziert. Dazu zählen: „Historische Dachdeckungen 
in Goslar und im Harz“ (1960) „Historische Dach-
deckungen im Goslarer Nordharzgebiet“ (1962) , 
„Das Dach in Volkskunst und Volksbrauch“ 
(1983), „Übersicht über Dachdeckungs- und 
Wandbekleidungsmaterialien, Schieferdeckerar-
beiten“ (1992) und „Weichholzverwendung im 
Harz – der Harz als Baustofflieferant“ im Jahr-
buch für Hausforschung, Band 42 (1994).  
Hans-Günther Griep nahm darüber hinaus wie-
tere Aufgaben war, zu denen der stellver-
tretende Vorsitz der Arbeitsgruppe Bautechnik 
der Arbeitsgemeinschaft Historische Fachwerk-
städte und ein Sitz im Ältestenrat des Nieder-
sächsischen Heimatbundes zählten. 
In seiner Heimatstadt Goslar war Griep als Hei-
mat- und Hausforscher eine Institution, er wurde  
ihr Chronist. Für die Jüngeren unter uns war er 
zudem ein wohlwollender Ratgeber und Lehrer.  
Seine Nähe zum Handwerk und seine Leiden-
schaft für die Baugeschichte waren auch in 
seinem 1950-53 am Goslarer Thomaswall aus 
historischem Altmaterial und Spolien selbst er-
richteten Wohnhaus spürbar.  
Als die AHF-Regionalgruppe Nordwestdeutsch-
land ihre Jahrestagung 2012 zum Thema „Histo-
rischer Wetter- und Brandschutz am Fachwerk-
bau“ in Clausthal-Zellerfeld durchführte, war der 
89-jährige Hans-Günther Griep unter den Ta-
gungsteilnehmern. 
Es ist die beeindruckende und besondere Kon-
tinuität seiner wissenschaftlichen Lebensleis-
tung, die auch 2006 im Rahmen der Verleihung 
des Niedersächsischen Verdienstordens 1. Klas-
se an ihn gewürdigt wurde. 
Hans-Günther Griep verstarb mit 92 Jahren am 
27. Februar 2016 in Hannover. 

Anja Schmid-Engbrodt 
 

Hartwig Schmidt (1942-2016) 

Am 29. April 2016 starb 74jährig in Karlsruhe 
Professor em. Dr.-Ing. Hartwig Schmidt, einer der 
führenden Experten für bautechnische Fragen 
im Bereich von Altbau und Denkmalpflege. Hart-
wig Schmidt war erst seit 2009 persönliches 
Mitglied des AHF, über die langjährige Mitglied-
schaft seines Lehrstuhles aber eigentlich bereits 
seit 1993 mit dem Verein verbunden. In den 
letzten Jahren besuchte er bis einschließlich 
Basel, solange es ihm gesundheitlich möglich 
war, die Jahrestagungen, weil ihn, wie er gerne 
betonte, Themen und Atmosphäre immer sehr 
angesprochen haben. 
Hartwig Schmidt wurde 1942 in Höxter geboren; 
eine Lehre als Dachdecker bildete den Ausgangs-
punkt für sein nie nachlassendes Interesse an 
handwerklichen Fragen in der Denkmalpflege. 
Nach dem Studium an einer Ingenieurschule und 
dem Architekturstudium an der TU Berlin ist er 
dort 1979 zum Dr.-Ing. promoviert worden. Er 
arbeitete dann für das Landesdenkmalamt 
(West-)Berlin, in dem er zeitweise die Inventari- 
sation leitete, und das Deutsche Archäologische 
Institut, wo seine Publikationen zu „Schutz-
bauten“ und „Wiederaufbau“ wesentliche Dis-
kussionsbeiträge zum denkmalpflegerischen 
Umgang mit archäologischen Stätten darstell-
ten. 1985 begann er dann an der TH Karlsruhe 
mit dem Aufbau der Dokumentationsstelle des 
heute legendären SFB 315 „Erhalten historisch 
bedeutsamer Bauwerke“, als deren Leiter er für 
die Organisation der zahlreichen Tagungen und 
Kolloquien einschließlich der anschließenden 
Publikationen (zwölf Arbeitshefte und drei Son-
derhefte des SFB 315; daneben sechs Jahrbü-
cher des SFB) zuständig war. In einem raumbe-
dingt überschaubaren Teilnehmerkreis wurden 
damals im Torbogengebäude des Botanischen 
Gartens, wo später auch das Ostendorf-Kollo-
quium des AHF stattfinden sollte, Probleme der 
Bauaufnahme ebenso wie Grundfragen der 
Denkmalpflege und Technische Anforderungen 
der Sanierungspraxis vorgestellt und diskutiert. 
1993 erhielt Hartwig Schmidt dann an der RWTH 
Aachen eine Professur als Leiter des Lehr- und 
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Forschungsgebietes Denkmalpflege. Von ihm or-
ganisierte Tagungen seines Lehrgebietes ebenso 
wie für ICOMOS knüpften an die Karlsruher 
Tradition an, indem weiterhin innovativ denk-
malpflegerischen Fragestellungen nachgegan-
gen wurde. An der Aachener Hochschule konnte 
Hartwig Schmidt bis zu seiner Emeritierung 2006 
sein breites Wissen vor allem auch zu bautechni-
schen und handwerklichen Fragen an zahlreiche 
Architekturstudierende weitergeben. Dankbar 
erinnere ich mich an die zahlreichen gemein-
samen Seminare im Rahmen eines Lehrauftra-
ges, die immer auch zum Überdenken der eige-
nen Position anregten. 

Ulrich Klein 
 
 

Gerhard Seib (1943-2016) 

Am 23. April 2016 verstarb in Eschwege 73jährig  
Dr.  Gerhard Seib nach längerer schwerer Krank-
heit. Er war Mitglied des AHF seit 1964, hier u.a. 
Organisator der Eschweger Tagung des AHF im 
Jahre 1971 und damals im Verein sehr aktiv. 
Über die Tagung in Mühlhausen und die Exkur-
sion nach Eschwege im vergangenen Jahr hatte 
ihn der Vorstand noch rechtzeitig informiert, 
doch ließ seine bereits fortgeschrittene Krank-
heit eine Teilnahme leider nicht mehr zu. 
Gerhard Seib hatte in Marburg studiert und ar-
beitete dann dort längere Zeit als wiss. Ange-
stellter der Universität im Christlich-Archäologi-
schen Institut. Als Nachfolger des Konservators 
für Hessen-Kassel, Prof. Friedrich Bleibaum, war 
er damals auch Vorsitzender des Hessischen Hei-
matbundes (heute Gesellschaft für Denkmal-
pflege – Hessischer Heimatbund) und langjähri-
ger Herausgeber der Zeitschrift „Hessische Hei-
mat“, für die er selbst auch zahlreiche Beiträge 
schrieb.   
Bereits als Jugendlicher hatte Gerhard Seib sich 
für Volkskunst, Heimatgeschichte und Baudenk-
male, insbesondere auch Kirchen, interessiert, 
und begann unterschiedliche historische Gegen-
stände, vor allem aus Metall, zu sammeln, womit 

er bereits als 15jähriger Schüler sein erstes Mu-
seum eröffnen konnte. Hieraus entwickelte sich 
über lange Jahre intensiver Sammlungstätigkeit 
eine der sicher größten kulturgeschichtlichen 
Privatsammlungen Deutschland. Sie ging in Teil-
bereichen später an verschiedene Museen über; 
so findet sich z.B. seine Sammlung von Ofen-
platten heute im Nürnberger Germanischen 
Nationalmuseum, seine reformationsgeschicht-
liche Sammlung im Lutherhaus Eisenach, seine 
Werkzeugsammlung auf der Wartburg, die 
Sammlung zu Kriegsgefangenenarbeiten des Er-
sten Weltkrieges im Angermuseum Erfurt und 
seine Sammlung von Schlössern, Schlüsseln und 
Beschlägen größtenteils in den Mühlhäuser Mu-
seen, die damit heute die zweitgrößte Samm-
lung zu diesem Thema in Deutschland besitzen. 
Parallel entstand eine Vielzahl von kulturge-
schichtlichen Veröffentlichungen; sein Schriften-
verzeichnis umfasst knapp 50 Seiten. 
Relativ spät ist Gerhard Seib am Kunstgeschicht-
lichen und Christlich-Archäologischen Institut 
der Philipps-Universität Marburg zum Thema 
„Wehrkirchen in Nordhessen“ promoviert wor-
den; die umfangreiche Arbeit ist geprägt durch 
seine außerordentliche Belesenheit und seinen 
Hang zu Details. 
Da er trotz seiner eigentlich sehr leisen und zu-
rückhaltenden Art in seinen Veröffentlichungen 
oft sehr kritisch war und immer wieder Fehler 
und Bausünden anprangerte, konnte Gerhard 
Seib - zu seinem großen Bedauern - keine Anstel-
lung als kommunaler oder staatlicher Denkmal-
pfleger in Hessen finden. Er wechselte daher in 
den Museumsbereich nach Westfalen und wur-
de als Kulturreferent Leiter des Museums in Bad 
Oeynhausen. Von 1992 bis zum Eintritt in das 
Rentenalter 2006 war er dann Leiter der Mühl-
häuser Museen in Thüringen.  

Ulrich Klein 
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